
geschworenen Feinde, der Monopolkapitalisten und Fa­
schisten geraten sind, sich von diesem Einfluß frei­
machen, daß das Vertrauensverhältnis zwischen Arbeiter­
klasse, Partei und Regierung wiederhergestellt wird.

Wie ist die Lage heute?
Weitaus die meisten Betriebe in der Republik haben 

an den Streiks nicht teilgenommen. In vielen Fällen 
haben die Arbeiter ankommenden Gruppen, die sie zu 
Streiks auf forderten, die Tür gewiesen und die Arbeit 
als Demonstration gegen die Arbeitsniederlegung fort­
gesetzt. In vielen Fällen haben Belegschaften spontan 
Verpflichtungen übernommen, die Produktion zu er­
höhen, um ihre Treue zu unserer Partei und zur Re­
publik zu bekunden und die Produktionsausfälle wett­
zumachen. Aber in vielen Betrieben, in denen gestreikt 
wurde und in denen nun wieder gearbeitet wird, ist ein 
Teil der Arbeiter verbittert. Sie glauben sich von der 
Partei und Regierung verlassen. Ihnen ist noch nicht 
klar, daß die Niederschlagung der faschistischen Provo­
kation auch ihnen nützt, daß sie die Grundlage für ihr 
weiteres Leben ist. Ihnen sind die Zusammenhänge noch 
nicht klar, daher haben sie nur ihre örtlichen oder be­
trieblichen Forderungen im Auge. Und daher verlieren 
sie die entscheidende Tatsache aus dem Auge, daß die 
faschistische Provokation einsetzte, w e i l  u n d  n a c h ­
d e m  die Regierung eine Kette von Maßnahmen be­
schlossen hatte — nicht nur, um berechtigte Forderungen 
der Werktätigen zu befriedigen, sondern um — das ist 
der neue Kurs! — ein solches Wirtschaftsleben und solche 
Verhältnisse in den Betrieben und in der ganzen Deut­
schen Demokratischen Republik zu schaffen, die ver­
hindern, daß berechtigte Forderungen ein zweites Mal 
übersehen werden. Diese Arbeiter erkennen vor allem 
nicht, daß ihr schlimmster Feind, der amerikanische und 
deutsche Großkapitalist, der bei sich die Arbeiter tritt, 
Millionen auf die Straße setzt, verhungern läßt und 
demoralisiert, ihre Forderungen ausnutzt, um s e i n e  
Ziele zu verwirklichen, und zwar Ziele, die unweigerlich 
dazu führen müßten, daß die Sicherheit, das Leben der 
Arbeiter in der Deutschen Demokratischen Republik be­
droht sind. Der großen Mehrheit der Arbeiter, die sich von 
den Provokateuren täuschen ließen, ist das blitzartig 
klar geworden als sie einsahen, wie unter den Händen 
der Provokateure ihre mit Schweiß erarbeiteten Errun­
genschaften, Klubhäuser, Lehrlingsheime, Betriebskan­
tinen durch Benzin und Phosphor in Flammen aufgingen. 
„Das ist nicht unser Wille!“ sagten sie. „Hier sind wir 
auf dem falschen Wege.“

Die Partei wird in diesem Augenblick, der Taten for­
dert, dem Gegner nicht dadurch in die Hände spielen, 
daß sie ihre Kräfte in Erörterungen darüber erschöpft, 
wie es zu solchen Mißverständnissen bei einem Teil der 
Werktätigen kommen konnte. Heute kommt alles auf die 
Taten an. Daher erklärt das Zentralkomitee zu diesem 
entscheidenden Punkt heute nur das eine: Wenn Massen 
von Arbeitern die Partei nicht verstehen, ist die Partei 
schuld, nicht der Arbeiter!

Aus dieser grundlegenden Feststellung ergibt sich für 
alle Mitglieder und Funktionäre unserer Partei die Not­
wendigkeit, mit größter Sorgsamkeit zu unterscheiden 
zwischen den ehrlichen, um ihre Interessen besorgten 
Werktätigen, die zeitweise den Provokateuren Gehör 
schenkten — und den Provokateuren selber. Ehrliche Ar­
beiter, die zeitweilig irregingen, haben deswegen nicht

auf gehört, ehrliche Arbeiter zu sein und sind als solche 
zu achten. Auch ehrliche Arbeiter, die ihren Irrtum jetzt 
noch nicht erkennen, haben deswegen nicht auf gehört, 
ehrliche Arbeiter zu sein und sind als solche zu achten. 
Gerade sie brauchen jetzt am meisten die Hilfe und Ge­
duld der Partei, gerade sie brauchen heute am meisten 
die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands, auch wenn 
ihnen das selbst noch nicht klar ist. Das Zentralkomitee 
erwartet von allen Mitgliedern und Funktionären, daß 
sie nun die Reife ihres Bewußtseins und die Weite ihrer 
Herzen unter Beweis stellen in der leidenschaftlichen 
Beschäftigung mit gerade diesem Teil der Arbeiterschaft.

Das Zentralkomitee erwartet zugleich von allen Mit­
gliedern und Funktionären, daß sie mit geschärftem Auge 
gegen die tatsächlichen Provokateure Vorgehen, sie vor 
der Masse der Werktätigen entlarven und mit ihrer Hilfe 
den Sicherheitsorganen übergeben. Entschlossen, die In­
teressen der Arbeiter gegen die faschistische Provoka­
tion mit eiserner Hand zu verteidigen, gibt sich das Zen­
tralkomitee zugleich Rechenschaft davon', daß — un­

trennbar hiermit verbunden — die Partei eine Wendung 
vollziehen muß in ihrem Herantreten an die Arbeiter­
schaft, und zwar mit dem heutigen Tage!

Daß diese Wendung erforderlich ist, zeigt das Ver­
halten vieler Funktionäre und Parteimitglieder auch in 
diesen Tagen. Während Zehntausende unserer Funk­
tionäre und Mitglieder in engster Fühlung mit den Mas­
sen standen und stehen, sitzen andere Zehntausende in 
ihren Büros, schreiben irgendwelche Papiere und warten 
ab. Die Partei gehört zu jedem Zeitpunkt, besonders aber 
in solchen Tagen, in die Massen! Es ist notwendig, die 
ganze Partei zu mobilisieren zur geduldigen Überzeu­
gung der Massen. Das Zentralkomitee erwartet daher, 
daß die Funktionäre auf allen Ebenen, die Funktionäre 
des zentralen Apparates, in den Bezirken und in den 
Kreisen mit dem^ morgigen Tage in die Betriebe gehen. 
In allen Betrieben sind Partei- und Belegschaftsver­
sammlungen abzuhalten, auf denen unsere Funktionäre 
die Fragen der Arbeiter und der anderen Werktätigen 
offen und kühn beantworten und den konsequenten 
Kampf aufnehmen für die Interessen der Arbeiter­
schaft, für das Wohl aller Werktätigen, für die Erklä­
rung und Durchsetzung des neuen Kurses, für die Über­
windung unrichtiger Auffassungen ehrlicher Arbeiter, 
aber gegen die Provokateure.

Der Prüfstein für den Erfolg unserer Auklärungs- 
arbeit werden die von den Belegschaften aus innerer 
Überzeugung angenommenen Beschlüsse der Unter­
stützung des neuen politischen Kurses von Partei und 
Regierung und ihre Einsicht in die Notwendigkeit zur 
aktiven Bekämpfung aller offenen und versteckten Pro­
vokateure sein.

IV. Die nächsten Maßnahmen

Das Zentralkomitee wird sich durch keinerlei noch so 
niederträchtige Störungsversuche der ausländischen und 
deutschen Kriegstreiber von der Verwirklichung des 
neuen Kurses abdrängen lassen. Es sieht in diesen Ver­
suchen nur eine zusätzliche Bestätigung für seine Rich­
tigkeit. Es setzt den neuen Kurs planmäßig fort.

Mit dem Beschluß des Politbüros des ZK vom 9. Juni 
und der Regierung der DDR vom 11. Juni wurden die 
ersten Maßnahmen im Rahmen des neuen Kurses fest­
gelegt, dessen Hauptziel ist, im Zusammenhang mit Kür-
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